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Der Traum vom Schwarzen Gold — die Suche nach Schwyzer Erdol

Valentin Kessler

Krisen der Energieversorgun des Landes —
Suche nach heimischem gl

Erdél avancierte im 20. Jahrhundert zum weltweit wichtigs-
ten Energietriger und ging unter dem Begriff «Schwarzes
Gold» in die Geschichte ein. Dem Import dieses fiir die
Energieversorgung unseres Landes zentralen Rohstoffes
kam seither eine zentrale Bedeutung zu. Allerdings zeigten
die beiden Weltkriege oder verschiedene Krisen der vergan-
genen 100 Jahre auch die Erdélabhingigkeit der Schweiz
auf. Zwangsldufig stellte sich die Frage, ob nichtauch in der
Schweiz Erdol vorkommen konnte. Die Suche nach hei-
mischem Erdsl begann — auch im Kanton Schwyz.

Wohl blieb die Schweiz wihrend des Ersten Weltkriegs
von militdrischen Kriegshandlungen verschont, den wirt-
schaftlichen Auseinandersetzungen der kriegfithrenden
Michte konnte sie sich aber nicht entziehen. Da unser Land
bei Ausbruch des Krieges Teil eines weltweiten Handels-
systems und mit dem Kriegseintritt Italiens ab 1915 inmit-
ten von kriegfiihrenden Michten lag, litt die Landesversor-
gung schnell unter den Blockaden und Kontrollen der
Krlegspartelen Kohle als Hauptenergietrigerin beispiels-
weise, die 1914 rund 80% des schweizerischen Energie-
verbrauchs ausmachte, wurde fast ausschliesslich aus
Deutschland importiert. Diese Abhingigkeit erwies sich
spitestens bei der Versorgungskrise mit Importkohle (1917)
als besonders gravierend, weshalb die Erschliessung neuer
Energiequellen im eigenen Land angeregt wurde. Einen
michtigen Schub erfuhr in der Folge der Prozess, die Kohle
durch Wasserkraft zu ersetzen. Aber auch alternative
Brennstoffe, etwa Torf, wollte man verstirkt nutzen. Und
eigenes Erdl — sofern vorhanden ...

! Paquier, Energieabhingigkeit, S.126-143; Maissen, Geschichte,
S.242-243; Maissen, Bild, S. 198; Fehr, Schweiz, S. 133; Marek, Ener-
giepolitik; P6hlmann, Schweiz, S. 827; Pfister, Frieren, S.113-132.

2 Heim/Hartmann, Molasse, S.III-1V; Gisler, Kulturgeschichte, S.32;
Zbinden/Gisler, Erdsl, S.101; Ganser, Erdélrausch, S. 64—65; Haller,
O], §.52-53; Gisler, Swiss Gang, S.48-49.

3 Gisler, Swiss Gang, S.48-49.

Erdolforschungen in der Schweiz

Auch wenn hierzulande der Anteil des Erdols an der Brut-
toenergienutzung vor dem Ersten Weltkrieg gerade mal
bei 0.8% lag, wurden Erdélforschungen in der Schweiz an
die Hand genommen.

Wegen der schwierigen Versorgungslage des Landes mit
Rohstoffen wihrend des Ersten Weltkrieges wurde dem
Ziircher Geologen Professor Arnold Heim (1882-1965)
von den Stahlwerken Georg Fischer AG, Schaffhausen,
sowie von der Firma Sulzer AG, Winterthur, der Auftrag
erteilt, ein Gutachten iiber die rentable Erdolgewinnung
in der Schweiz auszuarbeiten. Als Pionier der schweizeri-
schen Erdélforschung war Professor Arnold Heim iiber-
zeugt, dass sich auf schweizerischem Territorium Erdol
finden liesse. In seiner Studie hielt er 1919 fest, dass
«im Allgemeinen noch kaum bekannt sei, dass in der
Schweiz reiche Olsande vorkommen, und speziell im
Kanton Genf neben Benzin und Leuchtpetroleum
Schmiertle bester Qualitit in Hunderttausenden von
Tonnen in der Erde verborgen liegen. Wenn wir das
Problem l6sen konnten, diese Vorrite in rationeller Weise
abzubauen, so wire unser Land mit den Rohprodukten
der Petroleumindustrie versorgt».

Nambhafte Schweizer Geologen waren sich damals ei-
nig, dass im heimischen Boden Kohlenwasserstoffe auf-
findbar seien. Unterschiedliche Ansichten gab es jedoch
hinsichtlich der Beschaffenheit. «<Ob Ol oder Gas in ab-
bauwiirdigen Mengen vorhanden sei und in welchen Ge-
bieten und Gesteinsschichten sich die Erdél- oder Erdgas-
fallen allenfalls befanden, dariiber waren sich die Experten
uneins.»

Zudem wurde in den Anfangsjahren der Erdélsuche in
unserem Land offenbar auch der wissenschaftlichen Seite
bei Bohrungen zu wenig Gehér geschenkt. Man suchte
«Schitze an Stellen, wo der Geologe mit voller Bestimmt-
heit die Unméglichkeit des Erfolges kennt.» (vgl. Kasten).
Eine solche Stelle befand sich auch in der Linthebene bei
Tuggen, wo zwischen 1925 und 1928 nach Ol gebohrt

wurde.
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Geologe Albert Heim, 1925:
kein Erd6l in Tuggen

Zur Olbohrung in Tuggen gab es bereits im Vorfeld
auch kritische Ausserungen seitens der Fachwelt. Der
folgende Ausschnitt entstammt der «Wochenchronik
von Kiissnacht» vom 17. April 1925:

«Zur Frage der Erdolausbeutung in der Linthebene
dusserte sich ein Fachmann A. H., offenbar der bekannte
Geologe Professor Albert Heint', in der Ziircher Post u.a.
wie folgt: Man wird gut tun, mit dieser Erdilausbeu-
tung» erst zu warten, bis man Erdil gefunden hat. Man
wird keines finden! Zu den vielen Millionen, welche in
der Schweiz fiir verfehlte Bohrungen und Grabungen
aller Art schon verlocht worden sind, sollen noch weitere
hinzugefiigt werden. Die in vollstindiger Unwissenheit
als Anzeichen fiir Evdol gebaltenen Dinge bei Tuggen
finden sich in allen von Torf und Faulschlamm durch-
setzten Anschwemmungsboden. Es kinnte sich dazu noch
brennbares Grubengas® einstellen. Noch heute werden in
der Schweiz solche Unternehmungen organisiert und
[finanziert, ohne dass es jemandem einfallen wiirde, dass
man einen Fachmann beraten sollte. Man sucht Schirze
an Stellen, wo der Geologe mit voller Bestimmtheit die
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Abb. 1: Im Gebiet der unteren Linthe-
bene (hier eine Aufnahme um 1910)
wurden im 20. Jahrhundert verschie-
dentlich Erdslvorkommen vermutet.

Unmglichkeit des Erfolges kennt. Kein Land besitzt so
viele reichlich erfahrene und bewihrte Petrolgeologen
wie die Schweiz; allein die seit zwet Jahren halb da, halb
dort auftauchende Schweizerische Petrolgesellschaft> be-
riit sie nicht. Dem Optimisten, der im vorigen Sommer
bei Luzern Petroleum im Boden sah, dem Rutenginger
B., der 270 Meter unter dem Dorfe Viittis ein reiches
Lager von Radiumerzen und unter der Hihe des Kun-
kelspasses ein grosses Goldlager zu empfinden behauptet,
glaubt man viel eher, als dem Geologen, der erkliirt, dass
hier die Bedingungen solcher Vorkommnisse fehlen. Das
Geheimnisvolle, das solchen Leuten anklebt, das Unver-
stiindliche ibres Vorgehens, das Unfehlbarkeitsbewusstsein

Albert Heim (1849—1937) war der Vater des bereits erwihnten Geolo-
gen Arnold Heim. Als einer der bedeutendsten Geologen seiner Zeit
lehrte er als Professor am Polytechnikum Ziirich sowie an der Univer-
sitit Ziirich. Seine Forschungsschwerpunkte waren die Geologie der
Schweiz, namentlich der 6stlichen und zentralen Schweizer Alpen.

Viele zukiinftige Erdolgeologen besuchten seine Lehrveranstaltungen
(Gisler, Swiss Gang, S.24-25; Franks, Heim).

«In Steinkohlenbergwerken hiufig sich entwickelndes farb- und ge-
ruchloses, ungiftiges, aber leicht brennbares, explosives Gas» (Gruben-
gas, in: Duden. Rechtschreibung, hteps://www.duden.de/rechtschrei-
bung/Grubengas [Status: 10.9.2021]).



ihrer Worte, bezaubert und hypnotisiert. Es ist Pflicht,
vor ibnen zu warnen.

Die Herren von der «Erdilausbentung> in der Linthe-
bene wissen wohlnicht, dass die Petrolfrage in der Schweiz
griindlich studiert und die Resultate in einem Band der
(Beitriige zur Geologie der Schweiz, geotechnische Serie)
mitgeteilt sind. Es ist ihnen wenigstens noch nicht ein-
gefallen, ihre Bohrer an einem der wenigen Punkte an-
zusetzen, die dort als noch nicht ganz aussichislos dar-
gelegt sind. Sie fragen keinen wissenschaftlichen Kenner.
Nur Aberglaube, Unwissenbeir und Unverstindnis ge-
mischt mit phantastischer Hoffnung bleiben die Berater.
Sie verschwenden die Mittel an Orte, wo jeder Erfolg
ausgeschlossen ist, — ein Zufall, wenn sie etwas finden
sollten. »®

Oltraum in Tuggen

Vermutungen iiber das Vorhandensein von Erdéllagern in
der Linthebene gab es damals schon seit lingerer Zeit. Man
konne, so berichtete der «March-Anzeiger» vom 17. Mirz
1925, in der Nihe der vorgesehenen Bohrstelle in den
Sumpfen und Griben der alten Linthliufe fett- und 6lhal-
tige Uberziige feststellen, die von den Ollagern herstammen
diirften. Zudem habe sich beim Bau der Rickenbahn das
Grubengas so stark entwickelt, dass die Arbeiten teilweise
cingestellt werden mussten. Das lange Andauern der Gas-
brinde liess den Verdacht aufkommen, dass in der Nihe
nicht nur ein grosses Kohlenlager, sondern auch Erdéllager
existieren konnten.” (Abb. 1)

Ungeachtet der gedusserten fachlichen Skepsis, schritt
man zur Tat und verliess sich bei der Festlegung der
Bohrstelle auf die Kunst zweier deutscher Rutenginger. Der
eine, Hermann Wolf, Chemiker und Hiitteningenieur,
hatte viele Jahre bei der Erschliessung von Erdslfeldern

¢ STASZ, SG.CI.Z20, Wochenchronik von Kiissnacht, Nr. 15, 17.4.1925.
7 March-Anzeiger, Nr.21, 17.3.1925.

Miihlberg, Temperaturmessungen, S.17; vgl. auch STASZ,
NA.LXX.34.12.3, Zeitungsartikel «Vergebliche Oelsuche bei Tuggen».

7 SHAB, 42.33/9.2.1924, S. 225.

19 Konzession zur Ausbeutung von Erdélen aller Art im Kanton Schwyz
fiir die Mineralien Schiirf A.G. mit Sitz in Kiissnacht vom 24. Juni
1924, in: GS NE Bd. 10, S.201-210.

mitgeholfen und ging schliesslich dazu iiber, mit Wiin-
schelrute und Pendel zu prospektieren. Die Berichte tiber
Gasausstromungen im Rickentunnel fithrten ihn in die
Linthebene. Der andere «Rutler» hiess Philipp Schermully,
war ein ehemaliger Bohrmeister. Mit seiner Wiinschelrute
dlagnostlzlerte er in der unteren Linthebene bei Tuggen
eine Kreuzung von Ollinien. Er war es, der die genaue
Bohrstelle schliesslich festlegte. Zur Ausfithrung der Boh-
rung wurde die Firma Anton Raky AG aus Salzgitter
(Deutschland) beauftragt.®

«Mineralien Schiirf AG»

Uber ein Jahr zuvor, am 31. Januar 1924, wurde mit Sitz in
Kiissnachtam Rigi die «Mineralien Schiirf A.G.» gegriindet,
deren Zweck «die Aufsuchung von Mineralien jeglicher
Art, der Erwerb, die Ausniitzung und Verwertung diesbe-
ziiglicher Konzessionen, die Férderung von Mineralien-
Industrie und Handel, sowie die Ausniitzung, die Verarbei-
tung und Verwertung von Mineralien und daraus
gewonnenen Produkten durch Unternechmungen, die sie
ins Leben ruft oder an denen sie sich in irgendeiner Form
beteiligt oder interessiert», war. Mitglied des Verwaltungs-
rats war der damalige Stinderat Joseph Riber (1872-1934)
aus Kiissnacht.” Mit Kantonsratsbeschluss vom 24. Juni
1924 wurde der Firma die Konzession zur Ausbeutung
von Erdélen aller Art im Kanton Schwyz zugesprochen.
Dadurch hatte die Mineralien Schiirf A.G. wihrend der
Dauer von fiinf Jahren die alleinige Berechtigung, im gan-
zen Kanton nach Erdsl zu forschen respektive zu bohren.
Fiir den Fall, dass sie Erdél «in solcher Menge und Beschaf-
fenheit entdecken wiirde, dass eine zur wirtschaftlichen
Verwertung fiihrende Gewinnung méglich» wiirde, sollte
ihr das Recht zur Ausbeutung auf die Dauer von 60 Jahren
(vom Tage der Griindung der Gesellschaft an gerechnet)
erteilt werden. Auch die Bedingungen fiir die Uberlassung
des allfilligen Ausbeutungsrechtes wurden festgelegt. So
hitte der Kanton unter anderem Anspruch auf 2% der von
der Gesellschaft gewonnenen oder verarbeiteten Erdol-
produkte in natura oder im entsprechenden Geldwert (ge-
miiss den jeweiligen Marktpreisen) gehabt sowie 10% des
jeweilig einbezahlten Aktienkapitals der Ausbeutungsgesell-
schaft in Genussscheinen erhalten, die Anspruch gegeben
hitten auf die gleiche Dividende sowie allfillig andere Ver-
giitungen, wie sie fiir das Aktienkapital festgesetzt worden
wiren.'? Soweit sollte es freilich nicht kommen.
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Abb. 2: Der Olturm der Grabung von Tuggen (1925-1928).

Hoffen und Bangen

Nachdem anfangs Juni 1925 mit den Bohrarbeiten bei
Tuggen begonnen worden war, konnte man ein Jahr spiter
dem «March-Anzeiger» entnehmen, dass obwohl in Tag-
und Nachtschicht gearbeitet worden sei und man bereits
eine betrichtliche Tiefe erreicht habe, die Olsuche bis
anhin noch erfolglos sei. Es konne «nicht mit S1cherhclt
geschlossen werden, ob iiberhaupt Ol gefunden werde.»!

Als man die Entlassungen der Arbeiter auf der Bohrstelle
bereits in Aussicht genommen hatte, stiess man in einer
Bohrtiefe von rund 1000 Metern auf 6lhaltiges Gestein,
worauf die Arbeiten fortgesetzt wurden.' Die Hoffnung
wihrte allerdings nur kurze Zeit. Im November 1926 teilte
die Mineralien Schiirf A.G. dem Regierungsrat mit, dass
die Olbohrungen in Tuggen bei einer Tiefe von 1090 m als
ergebnislos eingestellt wiirden, was allerdings Mitte Feb-
ruar 1927 widerrufen wurde.!? Denn in zirka 1200 m Tiefe
«hitten sich nun triftige Anhaltspunkte gezeigt, die nicht
jeder Hoffnung entbehrten», wie der Presse zu entnehmen
war." Die fortgesetzte Bohrung brachte dann flissiges
parafﬁnhaltlges Ol zu Tage — ein grosser Topf voll habe
gesammelt werden konnen, hielt Max Miihlemann, der
fiir die Temperaturmessungen wihrend der Bohrarbeiten
verantwortlich war, riickblickend fest. Zudem wurde die
Echtheit des salbigen Oles angezweifelt.'” Obschon das
ganze Unterfangen immer teurer wurde, hielt das Olfieber
an — bis die Bohrkerne eine Tiefe von 1634.75 m'¢ erreicht
hatten. Am 15.Juli 1928 wurden die Bohrarbeiten dann
jedoch mangels Aussicht auf Erfolg endgiiltig eingestellt,
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Abb. 3: 1976 wurde «Riedland» im Auftrag des Schweizer Fernsehens
verfilmt, unter anderen mit Anne-Marie Blanc als Hauptdarstellerin.
Die Aufnahme zeigt den Olturm, wie er fiir die Filmaufnahmen nachge-
baut wurde.

vier Tage danach begann man mit dem Ziehen der Rohre."”
Der «Olturm, das Wahrzeichen verschwundener Hoff-
nung» wurde zusammen mit den iibrigen Installationen
abgebrochen,' die Mineralien Schiirf A.G. aufgelost und
liquidiert."” (Abb. 2) Die Kosten fiir den geplatzten Oltraum
diirften betrichtlich gewesen sein. Nur schon bis anfangs
1928 habe das Unterfangen 1.5 Millionen Franken gekos-
tet, wussten die «Glarner Nachrichten» zu berichten.?

Im Roman «Riedland» verarbeitete Kurt Guggenhelm
(1896-1983) 1938 die Olsuche in den zwanuger Jahren
bei Tuggen literarisch. 1976 wurde «Riedland» im Auftrag

I March-Anzeiger, Nr. 42, 1.6.1926.

12 March-Anzeiger, Nr. 60, 3.8.1926.

3 RRB 1733/1926, 16.11.1926; RRB 697/1927, 29.4.1927.
4 March-Anzeiger, Nr. 99, 17.12.1926.

Miihlberg, Temperaturmessungen, S. 20; auch die Tagespresse berich-
tete im August 1927 hiervon (vgl. STASZ, NA.LXX.34.12.3, Zeitungs-
artikel «Vergebliche Oelsuche bei Tuggen»).

Miihlberg, Temperaturmessungen, S. 18.
7" RRB 2216/1928, 30.10.1928.

'8 March-Anzeiger, Nr. 76, 25.9.1928.

19 SHAB, 46.304/28.12.1928, S. 2451.

% March-Anzeiger, Nr.7, 24.1.1928.



des Schweizer Fernsehens — unter anderen mit Anne-Marie
Blanc in der Hauptrolle — verfilmt. (Abb. 3) An der einstigen
Bohrstelle wurde um 1970 ein Baum gepflanze.”

Doch noch OF?

Obschon die Olsuche in Tuggen erfolglos blieb, keimten
schon bald wieder Hoffnungen auf, in der Linthebene
sowie an weiteren Orten im Kanton Schwyz auf Ol zu
stossen. 1935 erteilte der Regierungsrat dem Luzerner
Geologen Dr. Joseph Kopp® (1897-1977) die Erlaubnis,
wihrend drei Jahren im Bezirk Einsiedeln sowie in den
Gemeinden Freienbach, Feusisberg, Altendorf, Vorderthal,
Wangen, Galgenen, Schiibelbach, Tuggen und Reichenburg
gemiss Konzessionsplan «auf Petroleum, Naturgas und
Asphalt zu schiirfen und zu bohren».?> Angesichts der da-
maligen «wirtschaftlichen und politischen Weltlage» wire
es «sehr zu begriissen [gewesen], wenn Bodenschitze fest-
gestellt und ausgebeutet [hitten] werden kénnteny, hielt der
Regierungsrat in einem Beschluss fest und hoffte in diesem
Fall auf die Ansiedlung einer neuen Industrie im Kanton
Schwyz, deren Absatz bei der «autarkischen Wirtschaft» stets
gesichert gewesen wire.”* Wie schon Arnold Heim war auch
]oseph Kopp, der bereits fiir ein weltweites Olunternehmen
in Sumatra titig gewesen war, vom Vorhandensein von

21 Paradowski, C)lbohrung, S.48-50.

Der Misserfolg der Bohrung in Tuggen hielt Dr. Kopp nicht davon ab,
«griindliche Forschungen vorzunehmen», weshalb er beim Regierungs-
rat des Kantons Schwyz im ersten Quartal 1935 vorstellig wurde und
um das Schiirfrecht und die alleinige Bewilligung zu Petrolbohrungen
ersuchte.

% RRB 770/1935, 16.4.1935; vgl. auch RBR 1935, S.180. Pline befin-
den sich in STASZ, HA . XVIII.2989.2.

2 RRB 770/1935, 16.4.1935.
»  Gisler, Kulturgeschichte, S.32.

% RRB 1617/1940, 19.8.1940. Mit Riicksicht auf die durch den Welt-
krieg bedingten Versorgungsverhiltnisse wurde dieses Untersuchungs-
ergebnis vom Regierungsrat denn auch dem Eidgendssischen Volks-
wirtschaftsdepartement  (eidgendssisches Kriegs-, Industrie- &
Arbeitsamt, Sektion fiir Kraft und Wirme) im August 1940 mitgeteilt.
Zum Molassegebiet vgl. auch unten Fn. 32.

¥ RRB 54/1941, 7.1.1941.

2% RRB150/1942,15.1.1942; ABI,Nr.7,13.21942,S.170; RRB 646/1942
(inklusive Beilage), 14.3.1942.

Erdéllagern in der Schweiz iiberzeugt und wollte die Be-
horden dazu bewegen, die Forschungen aktiv anzugehen.?
1940 lieferte Joseph Kopp dem Schwyzer Regierungsrat
einen Bericht ab tiber die «petrolgeologischen Verhiltnisse»
am oberen Ziirichsee, namentlich im Gebiet von Tuggen.
Hierin hielt er fest, dass auch Prof. Arnold Heim das auf-
tretende Gas im Rickentunnel in Zusammenhang mit einer
Petrollagerstitte bringen wiirde und die meisten Olgeolo-
gen, die sich mit der Frage der Herkunft des Naturgasvor-
kommens am Alpenrand beschiftigten, einen Zusammen-
hang der Gase mit Erdéllagerstitten annehmen wiirden.
Trotz dem produktionstechnischen Misserfolg der seiner-
zeitigen Bohrung von Tuggen seien — aufgrund der positi-
ven Anzeichen der Bohrung — die Aussichten, in der subal-
pinen Molasse der Ostschweiz Ol- und Gasvorkommen zu
erschliessen, gestiegen. Die subalpine Molassezone wurde
gar als «wichtiges Erdolhoffnungsgebiet» bezeichnet.?

Wenig spiter hielt Geologe Kopp zuhanden des Regie-
rungsrates konkretisierend fest, dass es ausserordentlich
schwierig werden wiirde, die giinstigen Bohrpunkte aus-
findig zu machen. Selbst wenn auch Ol da sein sollte, so
miisste mit vielen Fehlbohrungen gerechnet werden, bis
man es erschlossen hitte. Er riet deshalb mit Nachdruck,
zuerst einmal nach den Vorschligen von Olgeologen zu
bohren, was sich bis dato nicht hitte verwirklichen lassen.?”
Ende Januar 1942 ermichtigte der Kantonsrat den Regie-
rungsrat, dem Geologen Joseph Kopp sowie der von ihm
vorgeschlagenen Verwertungsgesellschaft «Fuga A.G.» aus
Luzern die Konzession zur Ausbeutung von Kohlenwasser-
stoffen in bestimmten Gebieten des Kantons Schwyz zu
erteilen. Gestiitzt auf diese Kompetenz wurden am 14. Mirz
1942 die regierungsritliche Schiirfbewilligung auf die
Dauer von fiinf und die Ausbeutungsbewilligung auf die
Dauer von 50 Jahren fiir Erdél, Erdgas und Asphalt in den
Gemeinden Schwyz, Steinen, Lauerz, Altendorf, Lachen,
Galgenen, Wangen und Tuggen erteilt. Als Entgelt fiir die
Uberlassung des Ausbeutungsrechtes hitte die Betriebsge-
sellschaft dem Kanton vom Wert des geférderten Rohpro-
duktes in den ersten fiinf Jahren 2.5%, in den folgenden
fiinf Jahren 3%, in den wiederum folgenden fiinf Jahren
4% und von da an bis zum Ende der Konzession 5% in bar
zahlen miissen. Zudem hitte der Kanton das fiir den Bedarf
seiner Staatsverwaltung und der staatlichen Anstalten ns-
tige Petrol oder Heizol im Vergleich zum Engrosmarkepreis
um 10% giinstiger bezichen kénnen.”®

Allerdings kam es zu keinen eigentlichen Schiirfarbeiten.
Seitens der Konzessiondre wurde geltend gemacht, dass
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solche Unternehmen wihrend der Kriegszeit den Bundes-
behorden unerwiinscht gewesen seien. Die Konzession
wurde jedoch auch nach dem Krieg wiederholt vom Regie-
rungsrat verlingert und erlosch per Ende 1955. Obschon
die Konzessionire bis dahin verschiedene Forschungs- und
Sucharbeiten ausgefiithrt hatten, war es ihnen mangels ge-
niigender finanzieller Mittel nicht méglich, wirksame
Schiirfarbeiten durchzufiihren, hielt der Regierungsrat
riickblickend fest.?’

Die bis dahin erfolgten Untersuchungen (eine Struk-
turbohrung bei Nuolen sowie gravimetrische Untersu-
chungen im Gebiet Lachen-Nuolen) brachten jedoch
keine verwertbaren Resultate.?!

Auslindische Interessenten

Der Kalte Krieg, der Putsch im Iran 1953 oder die Suez-
krise von 1956 stellten die Vorstellungen einer «energie-
autarken Schweiz» in den 1950er-Jahren erneut zur Diskus-
sion. Nachdem der grésste Energiekonzern Europas, Shell,
1951 gleichzeitig bei allen potentiellen «Erdélkantonen®

ein Konzessionsgesuch eingereicht hatte, brach von Neuem
ein eigentliches Olfieber aus. Weitere Gesuche auslindi-
scher Erdolgesellschaften sollten folgen. Der Traum vom
Schwarzen Gold nahm dadurch seinen Fortgang, und ver-
schiedene Kantone traten mit den Gesuchstellern in Kon-
takt. «Die Kantone fiihlten sich umworben und triumten
vom grossen Geld.»»

Dies wiederum rief — trotz kantonaler Zustindigkeit im
Bereich Bergregal — den Bundesrat auf den Plan, der die
Unabhingigkeit und Sicherheit der Schweiz gefihrdet sah,
sollten die eigenen Erdélvorkommen zum strategischen Ziel
Krieg fithrender Staaten werden.*

Deshalb mahnte er die Kantone, dafiir besorgt zu sein,
dass bei allen Vorkehren in der Erdélangelegenheit, na-
mentlich in der Erteilung von Konzessionen, der schwei-
zerische Einfluss ausschlaggebend bleiben sollte. Wiirde
die «dussere Sicherheit sowie die Behauptung der Unab-
hingigkeit und Neutralitit des Landes gefihrdet», behielt
sich der Bundesrat ein Einschreiten aufgrund bundes-
rechtlicher Kompetenz vor.?

Daneben regten sich aber auch schweizerische Wirt-
schaftsvertreter. Die Gewinne der Olforderung sollten
im eigenen Land bleiben. Politische und praktische
Vereinheitlichungstendenzen standen somit kantonalen
Gesetzgebungen und Konzessionsvergaben gegeniiber.*
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Gegen auslindische Konkurrenz

1953 wurde das Schweizerische Konsortium fiir Erdol-
forschung gegriindet, cine von namhaften Schweizer Un-
ternehmern gebildete Interessengruppe, die sich fiir eine
rein schweizerische Erdél-Exploration stark machte. Die
Kapitalbeschaffung, um Erdélexplorationen voranzutrei-
ben, scheiterten aber an der Investitionsbereitschaft der
Schweizer Wirtschaft: Zu grossen Investitionen war nie-
mand bereit, was Angste vor einem Ausverkauf der Heimat
zur Folge hatte.”” 1956 wurde die Aktiengesellschaft fiir
schweizerisches Erdsl (SEAG) gegriindet mit dem «Zweck
des Erwerbs und der Ausniitzung von Konzessionen zur
Aufsuchung und Gewinnung von Erdél, Erdgas und an-
deren bitumingsen Stoffen in der Schweiz [...]».* Aufgrund
der kantonalen Zustindigkeit, Konzessionen fiir die Schiir-
fung und Ausbeutung von Erdél zu erteilen und in Anbe-
tracht der Tatsache, dass eine erfolgreiche Erdélforschung
sich tiber Kantonsgrenzen hinaus erstrecken musste, wurde
vom Arbeitsausschuss der SEAG die Bildung eines
interkantonalen Konkordates angeregt. Die Kantone Zii-
rich, St. Gallen, Thurgau und Aargau fanden schliesslich zu
einem Konkordat zusammen und regelten fiir das Gebiet

2 RRB 647/1947, 7.3.1947; RRB 1799/1962, 9.6.1962.
¥ Waibel, Erdolfrage, S. 14.
31 RBR 1955, S.91.

32 Fiir die international titigen Erdolgesellschaften war das «von den Al-

pen im Siiden und vom Jura im Norden begrenzte Molassegebiet, das
sich von Genf bis zum Bodenseegebiet quer von Westen nach Osten
durch die ganze Schweiz erstreckt» von Interesse. Dieses Gebiet betrifft
17 Kantone, die gemiss Bergregal die Bodenschirtze kontrollieren (Gan-
ser, Erdolrausch, S.94).

3 Ganser, Erdélrausch, S.95-96.
3% Zbinden/Gisler, Erdél, S.102.

% Ganser, Erdélrausch, S.96-97; STASZ, HA.XVII1.2988.2, [Kreis-
schreiben].

36

Lahusen/Wyss, Erdél- und Erdgasexploration in der Schweiz, S.45;
Gisler, Kulturgeschichte, S. 36; Zbinden/Gisler, Erdsl, S. 105; Kupper/
Pallua, Energieregime, S. 64—65.

%7 Zbinden/Gisler, Erdél, S. 106; Haller, Ol, S.53; Kupper/Pallua, Ener-
gieregime, S. 65; Gisler, Kulturgeschichte, S.36; Ganser, Erdlrausch,
S.98.

3 Schweizerisches Handelsamtsblatt, Nr. 270, 1956, S.2895; Waibel,
Erdélfrage, S. 4.



Erddl
Konzessionsgebiet der SEAG

+\— Konzessionsgrente

Abb. 4: Mit der Schiirf- und Ausbeutungskonzession von 1962 wurde die
Aktiengesellschaft fiir schweizerisches Erdél (SEAG) ermichtigt, nordlich
der Konzessionsgrenze im Kanton Schwyz nach Erdsl zu schiirfen.

der vier Kantone die Schiirf- und Ausbeutungsbedingun-
gen.” Diesem Konkordat traten in der Folge auch die Kan-
tone Glarus, Zug, Schafthausen sowie Appenzell Innerrho-
den und Ausserrhoden bei.®” Der Kanton Schwyz, der
vorerst eine abwartende Stellung eingenommen hatte,
schloss sich 1962 diesem Konkordat an und erteilte der

% Waibel, Erdélfrage, S.4-5; Gisler, Kulturgeschichte, S.36.
4 RBR 1961, S.73-74; Zbinden/Gisler, Erdsl, S. 106.

i EGV-S§Z 2013, §.137-143; GS, 14.Bd.
Kantonsratsbeschluss iiber den Beitritt des Kantons Schwyz zum Kon-
kordat betreffend die Schiirfung und Ausbeutung von Erdél vom
29.Juni 1962; Konkordat betreffend die Schiirfung und Ausbeutung
von Erdél; Schiirf- und Ausbeutungskonzession des Regierungsrates
des Kantons Schwyz, in: GS NF Bd. 14, S.620-624, 666-683 [hier
S.666]; vgl. auch Bote der Urschweiz, Nr.226, 1.10.2014, S. 3.

2 Gisler, Kulturgeschichte, S.39.
% Zit. aus Gisler, Kulturgeschichte, S.70.

SEAG, in einem definierten Perimeter (vgl. Abb.4), im
Kanton Schwyz die Erlaubnis, nach Erdél zu schiirfen.
Diese Schiirfkonzession wurde auf die Dauer von fiinf
Jahren erlassen und vom Regierungsrat mehrmals (letzt-
mals im Jahr 2007) verlingert.”!

Ausgetriumt

Allerdings konnten weder schwyz- noch schweizweit
wirtschaftlich interessante Erdol-Vorkommen identifiziert
werden.” Somit diirfte auch der Traum vom Schwyzer
Erdol, der vor rund 100 Jahren in Tuggen seinen Anfang
genommen hatte, ausgetriumt sein.

Erdol

Erdsl ist ein komplexes Gemisch aus verschiedenen
Kohlenwasserstoffen; es kann Schwefel beinhalten so-
wie Spuren von Sauerstoff, Stickstoff und Metallen.
Entstanden ist es aus abgestorbenen pflanzlichen und
tierischen Lebewesen, deren Uberreste auf die Meeres-
oder Seebsden sanken und dort von Sedimenten ein-
gehiille wurden. Unter Sauerstoffabschluss, Druck
und Wirme erfolgte ihre Zersetzung und allmihliche
Umwandlung in Erdgas und Erdél. Gewonnen wird
Erdsl durch Bohrungen an Land und im Wasser
(Bohrinseln). Der Transport erfolgt in Oltankern und
Pipelines. In Erdélraffinerien wird das Rohdl zu ver-
schiedenen Fertigprodukten verarbeitet. Die als Ener-
gietriger verwendeten Produkte kénnen grob in die
beiden Hauptkategorien Brennstoffe (Heizole, Petro-
koks) und Treibstoffe (Benzin, Diesel, Flugpetrol)
eingeteilt werden. Daneben wird Erdél aber auch in
der chemischen Industrie unter anderem zur Herstel-
lung von Kunststoffen verwendet.*

179



Quellen und Literatur

Ungedruckte Quellen

Schwyz, Staatsarchiv
STASZ, [HA.V1.28126-HA.XIII.38209] RRB [Laufnummer/Jahr]
Regierungsratsprotokoll [Regierungsratsbeschliisse] 1926-1962.
STASZ, HA.XVIIL.2988
Bodenschitze: Regierungsratsbeschliisse 1918-1971.
STASZ, HA.XVIII.2988.2, [Kreisschreiben]
Kreisschreiben des Bundesrates an die Kantonsregierungen betref-
fend die Erdslschiirfung und -ausbeutung in der Schweiz vom
28. November 1952.
STASZ, HA.XVIII1.2989
Bodenschitze: Korrespondenz 1924-1968.
STASZ, HA.XVIII.2990
Erdsl, Erdgas, Kohle 1924-2017.
STASZ, NA.LXX.34.12.3
[Gemeinde Tuggen, Handwerk, Gewerbe, Industrie], Olbohrung
[Teil 1, darin: 6 Artikel aus March-Anzeiger 1925-1928].
STASZ, SG.CI.Z20
Wochenchronik von Kiissnacht. Amtliches Publikationsorgan fiir
den Bezirk Kiissnacht. Anzeigeblatt fiir den Kanton Schwyz und
die angrenzenden Gemeinden des Kantons Luzern, Kiissnacht

1909-1938.

Gedruckte Quellen

ABI
Amusblatt des Kantons Schwyz 1848 [hier 1942], Schwyz 1848-
[hier 1942].

EGV-SZ [Jahrt]
Entscheide [hier 2013] der Gerichts- und Verwaltungsbehérden,
Schwyz [hier 2014].

GS NF [Bd,, S.]
Gesetzessammlung des Kantons Schwyz 1890-2004, Neue Folge,
Bde. 1-20 [hier Bd. 10, 14], Schwyz 1892-2003 [hier 1930, 1964].

RBR [Jahr, S.]
Rechenschaftsbericht des Regierungsrates an den Kantonsrat des
eidgendssischen Standes Schwyz iiber das Amtsjahr [hier 1935,
1955, 1961], Schwyz 1848/49— [hier 1936, 1956, 1962].

SHAB, [Jahrgang.Heft/Datum, S.]
Schweizerisches Handelsamtsblatt, hg. von der Handelsabteilung
des Eidgendssischen Volkswirtschaftsdepartements, Bern 1883-
[hier 1924, 1928].

Literatur

Fehr, Schweiz
Fehr Sandro, Die Schweiz und die internationale Stickstoffproble-
matik, in: Daniel Krimer/Christian Pfister/Daniel Marc Segesser
(Hgg.), «Woche fiir Woche neue Preisaufschlige». Nahrungsmit-

180

tel-, Energie- und Ressourcenkonflikte in der Schweiz des Ersten
Weltkrieges, Basel 2016, S. 133-150.

Franks, Heim
Franks Sibylle, Albert Heim, in: Historisches Lexikon der Schweiz
(HLS), Version: 29.5.2008, https://hls-dhs-dss.ch/de/artic-
les/028851/2008-05-29/ [Status: 10.2.2021].

Ganser, Erdélrausch
Ganser Danielle, Europa im Erdélrausch. Die Folgen einer gefihr-
lichen Abhingigkeit, Ziirich 2016.

Gisler, Kulturgeschichte
Gisler Monika, Erdél in der Schweiz. Eine kleine Kulturgeschichte,
hg. von Verein fiir wirtschaftshistorische Studien, Altstitten 2011.

Gisler, Swiss Gang
Gisler Monika, «Swiss Gang» — Pioniere der Erdslexploration, Zii-
rich 2014 (Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik, Bd. 97).

Haller, Ol
Haller Lea, Aufins O, in: NZZ Geschichte, 27/Mirz 2020, S. 49—
53.

Heim/Hartmann, Molasse
Heim Arnold/Hartmann Adolf, Untersuchungen iiber die petrol-
fiithrende Molasse der Schweiz, in: Beitrige zur Geologie der
Schweiz, hg. von Geotechnische Kommission der Schweizerischen
naturforschenden Gesellschaft, Bern 1919 (Geotechnische Serie,
Lieferung 6).

Kupper/Pallua, Energieregime
Kupper Patrick/Pallua Irene, Energieregime in der Schweiz seit
1800. Schlussbericht, hg. von Bundesamt fiir Energie BFE, Bern
2016.

Maissen, Bild
Maissen Thomas, Schweizer Geschichte im Bild, Baden 2012.

Maissen, Geschichte
Maissen Thomas, Geschichte der Schweiz, Baden 2010.

Marek, Energiepolitik
Marek Daniel, Energiepolitik, in: Historisches Lexikon der Schweiz
(HLS), Version: 16.8.2012, hteps://hls-dhs-dss.ch/de/artic-
les/013794/2012-08-16/ [Status: 5.2.2021].

Miihlberg, Temperaturmessungen
Miihlberg Max, Temperaturmessungen in der Bohrung Tuggen in
der Linthebene und einige andere Befunde in der Schweiz, in: Eclo-
gae Geologicae Helvetiae, 36.1/1943, S. 17-34.

Paquier, Energieabhingigkeit
Paquier Serge, Auswirkungen der Energieabhingigkeit. Die Kohle-
krise als Chance fiir den Ausbau der Wasserwirtschaft, in: Roman
Rossfeld/Thomas Buomberger/Patrick Kury (Hgg.), 14/18. Die
Schweiz upd der Grosse Krieg, Baden 2014, S.126-143.

Paradowski, Olbohrung
Paradowski Stefan, Die Olbohrung scheiterte, die Liebe siegte, in:
Einblicke in die Mirchler Geschichte. Von Rémern, alten Flurna-
men, einer Olbohrung und einem Dreildnderstein, Lachen 2020
(Marchring-Heft, Bd. 66), S.45-50.

Pfister, Frieren
Pfister Christian, Frieren, kalt Essen und zu Fuss gehen. Die Ener-
gickrise 1917-1919 in der Schweiz, in: Daniel Krimer/Christian
Pfister/Daniel Marc Segesser (Hgg.), «Woche fiir Woche neue Preis-



aufschlidge». Nahrungsmittel-, Energie- und Ressourcenkonflikte in
der Schweiz des Ersten Weltkrieges, Basel 2016, S. 113-132.

Pshlmann, Schweiz
Pohlmann Markus, Schweiz, in: Gerhard Hirschfeld/Gerd Kru-
meich/Irina Renz (Hgg.), Enzyklopidie Erster Weltkrieg, Pader-
born 2004, S.826-827.

Waibel, Erdélfrage
Waibel Alfred, Gegenwirtiger Stand der Erdélfrage in der Schweiz,
in: Bulletin der Vereinigung Schweizerischer Petroleum-Geologen
und -Ingenieure, 22.63/29.2.1956, S.1-18.

Zbinden/Gisler, Erdél
Zbinden Anne-Sophie/Gisler Monika, «Das Schweizer Erdél den
Schweizern®. Erdélsuche in der Schweiz im goldenen Zeitalter der
1950er-Jahre, in: traverse. Zeitschrift fiir Geschichte, 20.3/2013,
S.99-111.

181






	Der Traum vom Schwarzen Gold : die Suche nach Schwyzer Erdöl

